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Beim Mittageſſen erzählte Chriſtof: „Leuchtenberg 
falt mir unerwartet ab, er mußte nach Wien. Und 
allein wollte ich nicht nach Reutten, trotzdem er es mir 
anbot.“ Ruth und Anna fühlten, daß er log, daß es 
eine Ausrede war. Aber Großvater und die Eltern 
glaubten ihm. Dann war ja alles in beſter Ordnung. 

Gleich nach Tiſch änderte ſich die Verteilung in 
Golmitz. Carla ſchob ihren Arm in Aennes und zog 
ſie über die Verandatreppe in den Park. Und Aenne 
folgte ihr willig. f 

„Hab ich recht, Kleine,“ ſagte die Aeltere, als ſie 
außer Hörweite waren, „wir wollen die beiden ein 
bißchen allein laſſen, nicht wahr?“ 
5 Be erſtaunt blickte Anna auf: „Woher weißt du, 

arla?“ ’ : 

„O, ihr Schäfchen, ich hab doch auch meine Augen 
im Kopf. Ich würde mich überdies ſehr freuen, wenn 
es glückte. Chriitof hätte eine unbändiges Glück. Für 
mich waren Zimmers nichts. Aber ich bin auch anders 
wie ihr.“ Einen Augenblick überlegte ſie, ob ſie die 
Schweſter ins Vertrauen ziehen ſollte. Es hätte ſo gut 
getan, ſich ausſprechen zu können. Aber dann hielt ſie 
die Worte zurück. Es ſollte Gheimnis bleiben. Für 
jeden. Gegen jeden. Ihr und ſein Geheimnis. Aber 
über ihn reden konnte ſie wenigſtens mit Aenne — 
gleichgültiges Zeug über ihn. Auch das war ſchon gut, 
auch das half ſchon. So fing ſie von den Regenanlagen 
an. „Die müßtet ihr euch wirklich anſehen. Wrangel 
hat jetzt die erſten Röhren verlegen laſſen. Vom See⸗ 


ufer bis vum. e der immer zu 


trocken iſt. 


Da ſoll Winterroggen hin, und nun will 
er den Boden erſt gar nicht verſtauben laſſen.“ 
Wie gut ſie Beſcheid weiß, dachte Anna. — — — 
Oben auf der Veranda waren Chriſtof und Ruth 


allein geblieben. Die Eltern Falkenberg und der Groß⸗ 


vater hatten ſich zurückgezogen. Sie war befangen. Es 
erſchien ihr ſo unwahrſcheinlich, daß Chriſtof plötzlich 
hier ſaß, neben ihr Sie dachte an die tauſend Ge⸗ 
ſpräche, die ſie mit Anna Über ihn geführt hatte, über 
ihn, den Fernen. Und nun, da er da war, war es ihr 
unheimlich, daß ſie ſich vor ſeiner Schweſter ſo entblößt 
hatte; ihr war, als müßte er wiſſen, was ſie geſprochen 
hatte, wie ſie dachte, wie ſie fühlte. Er aber war ganz 
harmlos, war nur voll behaglicher Heimatfreude, in 
die er ſie mit einſchloß. Eine von Großvaters guten 
Zigarren paffte er in die Luft. „Sie laſſen euch natür⸗ 
lich alle grüßen; Kähls, der Alte, Fritz, Margot und 
Liſa. Und dann Hermann. Das heißt: ihn ſprach ich 
am letzten Tage nicht mehr, ich fuhr ziemlich Hals über 
Kopf ab. Er hat überdies etwas Neues vor. Der alte 
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Kähl will das Hotel aufſtocken, und da macht er die 
Pläne. Du wirſt dich wundern. Er hat ſich ſehr ver⸗ 
ändert, iſt mächtig ſicher und ſelbſtändig geworden, hat 
ſich einen neuen Freund zugelegt, auch einen Malers⸗ 
mann; einen netten Kerl übrigens.“ 

„Was macht er für Pläne?“ 

Chriſtof paffte weiter und erzählte. Erzählte auch 
92 Fritz und daß Hermann viel mit ihm geſprochen 

ätte. 
Da horchte Ruth auf. „Und Liſa?“ fragte ſie. 
„Gott, Liſa — ſie ſollte ſich lieber die Haare wie⸗ 
der wachſen laſſen, der Bubikopf ſteht ihr nicht.“ Das 
war alles. 

Nuth atmete auf. Sie dachte an Aenne, nur an 
Aenne. Alſo mit Liſa war Hermann ſcheinbar nicht 
viel zuſammen geweſen, ſonſt hätte Chriſtof es ſicher 
erzählt. Er war ja ſo ſchön im Zuge. Sie konnte die 
Freundin etwas beruhigen. 

Dann aber wurde ſie plötzlich unſicher, erblaßte ein 
wenig. Alle Namen hatte er genannt. nur einen nicht, 
den der Frau Aufhäuſer. Sollte ſie nach ihr fragen? 


Ein paarmal ſetzte ſie an, ſie brannte vor Neugierde, 


denn hier lag ihr Schickſal. Und doch wagte fie nicht 
an dieſem Punkt zu rühren. Sie konnte nicht mit ihm 
über etwas ſprechen, das ſie als nicht ſauber empfand. 
8 einen Augenblick zweifelte ſie, daß er ihretwegen 
in Oberſtdorf geweſen; 15 ſie wußte: er hatte jene dort 
geküßt. Sie ſah auf ſeine Lippen — die hatten die 
andere berührt und konnten nun hier ſo ruhig ſprechen. 
Wie war das möglich? 

Aber wie war es auch möglich, daß ſie eigentlich 
feine Eiferſucht mehr empfand, daß ſie ſich nicht vor 
dem Munde ſcheute, der doch einer anderen gehört 
hatte? Mußte er fie nicht abſchrecken? Er tat es nicht. 

Und Chriſtof ſaß da und ſchwatzte plauderte und 
ahnte nichts von dem Kampf, den ein Mädchenherz ihm 
gegenüber durchfocht und durchlitt. — — — — 

Vom nächſten Tage ab ſteckte er wieder vor⸗ und 
nachmittags mit Axel Wrangel zuſammen, ſaß mit ihm 
im Rentamt, ritt mit ihm über die Felder. And auch 
abends war er ſelten zu Tiſch; er pürſchte. „Ich muß 
doch das Rotwild überhören,“ ſagte er, „ich hoffe, Groß⸗ 
vater gibt mir in der Brunft einen Hirſch frei.“ Wenn 
er dann gegen neun heimkehrte und nachſerviert be⸗ 
kam, ſaßen Carla, Anna und Ruth mit ihm am Tiſch 
und leiſteten ihm Geſellſchaft. Er mußte berichten, was 
er geſehen, was der Förſter ſagte. 

„Du könnteſt uns eigentlich einmal mitnehmen,“ 
meinte Carla. 

Aber er wehrte ab. „Wenn wir zu viert losziehen, 
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ſeine Ruhe haben.“ a 
0 „So nimm doch wenigſtens Ruth mit, ihr iſt es 
doch neu.“ Wieder war es Carla, die ſprach. 
Er blickte kaum von ſeinem Teller auf. „Wenn es 
Ruth Freude macht, gern. Aber erſt muß ich mich noch 
a umſehen, damit es keine unnötige Lauferei 
0 a } \ 

Wenige Tage ſpäter bekam Ruth einen Brief von 
Hermann. Der Bruder fragte, ob Chriſtof dort einge⸗ 
troffen ſei. „Hier iſt er ohne Abſchied plötzlich fort⸗ 
gefahren. Auch Frau Aufhäuſer hat unſern Kreis ver⸗ 
laſſen, ſie kommt nicht wieder nach Berlin, iſt zu ihrem 
Vater nach Luzern zurückgekehrt. Es iſt kein Verluſt 


für hier und erſt recht keiner für die Joſephinenſtraße. 


Ich ſtecke jetzt feft in der Arbeit, die Münchenet Archi⸗ 
tekten ſind hier. Wenn Chriſtof dort iſt, kann er Euch 
das Nähere erzählen. Es macht mit eine unbändige 
Freude.“ 

Von Liſa kein Wort. 

Ruth ſtürzte mit dem Schreiben zu Anna. And 
ſie lagen ſich in den Armen. Die Herzen waren ihnen 


ſo voll und ſo leicht. g 

So ging wieder eine Auguſtwoche ins Land, die 
letzte. Frau von Zimmer war längſt in Kiſſingen. 
Auch ſie ſchrieb, aber nicht, wie Ruth fürchtete, daß ſie 
hinkommen ſollte. Im Gegenteil: „Bleibe Du nur in 
Golmitz, wenn Du Dich dort jo wohl fühlſt und weißt, 
daß Du niemandem zur Laſt fällſt. So lange Papa 
noch hier iſt, halte ich es ſchon aus; dann bitte ich viel⸗ 
leicht Hermann, ein bißchen zu mir zu kommen, es iſt 
ja ein Katzenſprung von München, und in Oberſtdorf 
wird er wohl bald Schluß machen. Hat er Dir ge⸗ 
ſchrieben, wo er im Winter bleiben will? Es ſcheint 
mir nicht I als ob er die Abſicht hat, noch weiter bei 
Profeſſor Wolff zu ſtudieren.“ 
Nein, der Bruder hatte ihr nichts geſchrieben. Aber 
ſie ſetzte ſich gleich hin und verfaßte ein diplomatiſches 
Schreiben. „Ich glaube, die Eltern würden ſich ſehr 


freuen, wenn Du wenigſtens für ein paar Wochen 


wieder in die Joſephinenſtraße zurückkehrteſt.“ Die 
Eltern ſchrieb ſie, und Anna meinte ſie. — 

Der letzte Auguſttag brachte die große Ueber⸗ 
raſchung. Vor dem Abendeſſen warteten ſie im Saal 
auf den Hausherrn und Baron Wrangel, warteten er⸗ 
ſtaunt, denn der alte Herr war ſonſt pünktlich auf die 
Sekunde. Endlich kam er mit Wrangel zuſammen. Er 
bat um Verzeihung und trat hinter ſeinen Stuhl, blieb 
ſtehen, bis die Damen Platz genommen hatten. Erſt 
dann ei auch er ſich. Ar BT 

„Ich bitte nochmals um Vergebung,“ ſagte er, „ich 
hatte aber mit Baron Wrangel noch einiges zu er⸗ 
ledigen. Er hat mich um Urlaub gebeten, den ich ihm 


um ſo lieber bewilligt habe, als er mir ſagte, daß er 


dir, Chriſtof, ſeine Vertretung voll und gern anver⸗ 
traue und daß du auch bereit wärft, fie zu übernehmen. 
Das freut mich für dich, denn ich brauche dir ja nicht 
zu verhehlen, daß ich auf ſein Arteil viel gebe. 
trinke auf dein Wohl, mein lieber Junge, und wünſche 
dir eine gute Arbeitszeit. Auch auf Ihr Wohl trinke 
ich, lieber Wrangel, ich danke Ihnen für Ihre treue 
Hilfe und wünſche Ihnen gute Urlaubswochen. Sie 
haben ſich die Ausſpannung wacker verdient. In unſerem 
Abendkreiſe werden wir Sie recht vermiſſen.“ Er 
machte eine kleine Pauſe, ließ ſeine Blicke über den 
Tiſch gleiten. War es Zufall, oder ſah er mit Abſicht 
Carla ein wenig ſchärfer an? Dann fuhr er fort: 
„Und jetzt, Langermann, können Sie weiter ſervieren 
laſſen.“ Seine Rechte glitt durch den dichten weißen 
Vollbart, um ſeine Lippen lag ein feines Schmunzeln. 
Carla hielt den Kopf tief geſenkt. Niemand follte 
ſehen. daß ihr alles Blut aus dem Geſicht gewichen 


r S a ne. r „ Fe a ee FE Pe 
— 3 — — a E x * 
g re == 


tenel 


8 re ee al 


2 


— = — — —— »[⏑—üA 2 — — 


wat. Sie zitterte. Alſo er fuhr fort, fuhr auf Wochen 
fort, ohne ihr r etwas zu fagen. 

vielleicht ſchon, hatte wohl bereits alles an Chri 
übergeben. Und vielleicht kein Wort des Ab 

außer einem förmlichen „Auf Wiederſehen, Gräfin“ in 
Gegenwart der andern. Und was ſollte weiter werden? 
Wenn er nach Golmitz a war fie mit den 
Eltern längſt wieder in der n Wann 
ſah ſie ihn wieder? Wann — wann? e ſollte fie 
es aushalten? Und wo fuhr er hin? 

Fragen, nur Fragen gingen durch ihren Kopf. Und 
auf keine fand ſie eine Antwort. In ihren Ohren 
rauſchte es, wie von ferne hörte ſie das laute Schwatzen 
am Tiſch. Vater ſprach mit Chriſtof, ſtieß mit ihm 
an, er war wohl ſehr ſtolz auf den Sohn, zu dem Groß⸗ 
vater ſolch Vertrauen hatte. Und Anna ſchloß ſich dem 
Vater an: „Proſt, Chriſtof,“ rief ſie über den Tiſch, 
„du biſt ja ein koloſſaler Kerl. Alle Achtung!“ Ja, 
Nenne, die hatte es gut, die hatte keine Sorgen. Dann 
kam auch Ruth und hob ihr Glas gegen Chriſtofs. 
Plötzlich war Mamas Stimme da: ‚als Sie wollen 
u 3 5 Mutter nach Königsberg fahren, Baron 
Wrangel?⸗ Er antwortete: „Ja, gnädigſte Gräfin, ich 
habe meine Mutter faſt ein Jahr nicht geſehen. Sie 
trägt ſich mit dem Gedanken, von Königsberg fortzu⸗ 
ziehen. Das Klima bekommt ihr nicht, früher war 
Mutter ja immer im Winter im Süden, das geht nun 
nicht mehr.“ — „Wo will Ihre Mutter denn hin⸗ 
ziehen?“ — „Ich möchte ſie gern in meiner Nähe haben, 
vielleicht nach Potsdam oder auch nach Eberswalde. 
Berlin ſelbſt iſt für fie nichts, fie wird bald zweiund⸗ 
ſiebzig.“ i 

Hatte er die letzten Sätze lauter geſprochen? Waren 
fie für fie beſtimmt? Noch tiefer ſank Carlas Kopf. — 
Seine Mutter! Daß ſie noch nie an ſie gedacht hatte. 
Seine Mutter .. zweiundſiebzig ... mit weißem 

latten Scheitel ... kleiner als er. aber ſeine 


ugen hatte ſie ſicher, ſeine klaren, lichten Augen. Und. 
viele liebe, gute alte Falten im Geſicht . .. und lange, 


ſchmale, feine Hände. Seine Mutter : 
„Darf ih den Teller fortnehmen, Komteß?“ 
Langermann flüſterte es an ihrem Ohr. 
Carla fuhr auf. Sie nickte heftig. Der Teller 
verſchwand. Scheu blickte fie um ſich; hatte auch nie⸗ 


mand bemerkt, daß ſie die Suppe unberührt gelaſſen 


hatte? Da drohte ihr der Großvater lächelnd mit dem 


Finger: „Na, Carla, keinen Appetit heute? Proſt, 


mein Mädel, trink mal einen Schluck, das hilft immer.“ 

Endlos dauerte heute das Eſſen. Sie waren alle 
in ſo froher Stimmung. Und dann ließ Großvater 
auch noch Sekt kommen und immer wieder die Gläſer 
füllen. Er ſchien beſonders guter Laune, ſcherzte mit 
Anna, trank auf Ruths Wohl, „unſerm lieben, lieben 
Hausgaſt und Ihren Eltern meine beſonderen Emp⸗ 
fehlungen“. Dann wandte er ſich von neuem an Axel: 
„Alſo, wenn mir der Chriſtof etwas verſieht, hole ich 
Sie telegraphiſch zurück, mein lieber Wrangel.“ — „Da 
habe ich keine Sorge, Herr Graf.“ Wie frei und un⸗ 
bekümmert Axels Stimme klang. Wenn doch nur erſt 
alles vorüber wäre, dachte Carla. 

Und dann war es vorbei. In der roten Veranda 
ſtand wie ſtets Portwein und Kaffee. Die Tür nach 
dem Park war noch offen, der Abend war lau wie im 
Hochſommer. ae lehnte ſich in den Türrahmen 
und ſah in die tiefe . Ganz lang⸗ 
ſam ſchlürfte er ſeinen Kaffee. Dann rief er: „Carla, 

könnteſt meine Taſſe mal fortſtellen!“ Und als fie 
dicht vor ihm ſtand, ſagte er leiſe: „Ich möchte noch 
ein paar Schritte gehen, Beiden du mich?“ Wieder 
war das Lächeln in ſeinen Augen. Etwas unſicher war 
Carla zumute, als ſie ſagte: „Gern, Großvater.“ 
(Fortſetzung folgt) 
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8 etwas Großem und Pen ich we Site w. 4 224 ge Weſtenknöpfe Wen 
war vo 
7 lend da en ein Schüler. Ich nickte: 
on Dankba ber eng S2 19 1 — em geſtern vormittag war ich mit den Knöpfen be⸗ 
4, wie ich feft über ſciftig ns doch hätte jaft die Zeit nicht ausgereicht. 
bewies. Madſon ſach mich an wie einer der Haifiſche in Long Beach. 


Kauz war, lber U. abe und Umpergängt! 


S ee === 


Mit ſicherem Zugriff beſchwört der aus Sudeten ⸗ 
. ſtammende Dichter Robert Hohl» 
aum in ſeinem neuen an „Stein. Der 
Roman eines Führers“ (Albert Langen / 
Georg Müller Verlag, München. In Leinen ge⸗ 
bunden 5,80 M.) das Lebensbild des großen preu⸗ 
Bilden Staatsmannes, der Deutſchland aus ſchmach⸗ 
vol Not zur Befreiung und zu neuer, weg⸗ 
weiſender Ordnung emporführte. Die Geſtalt 
dieſes großen Deutſchen iſt hier nun endlich aus 
den Bezirken ſtreng wiſſenſchaftlicher Forſchung 
heraus 28 8 und dem deutſchen Volke in ihrer 
menſchlichen Größe und ihrer politiſchen Bedeutung 
ge t nahegerückt als unvergeßliche Verwirk⸗ 
ichung wahren Führertums. Mit freundlicher Er⸗ 
laubnis des Verlages bringen wir aus dieſem uns 
rn ſpannend gegn ebenen Buch den nach⸗ 
ſtehenden bezeichnenden Ausſchnitt zum Abdruck. 


g „Wir müſſen alle Kräfte in den Di des einen Zieles 
5 N das etzung zu befreien. 
teber als Bettler ein neues Leben beginnen, als unter dieſem 


Nee Stelle aus 1 egeben 
ajejtät auf alle Einkünfte aus 


m Dir beſſer 


Tiefer bohrt der König den Blick. In dem ſchlichten, 
radzügigen Geſicht ſpiegelt ſich der Kampf dieſer einfachen 
eele, die von einer unfaßbaren Macht gezwungen wird, ſich 

aus allem zu löſen, was ihr bisher Stütze und Halt war. 
Schonend fährt Stein fort: 1 
Ich verſtehe, A. Eurer Majeſtät dieſer Entſchluß nicht 
icht fällt, aber er iſt nötig.“ Ungeduldig wallt wieder ſein 
f. „Unbebingt nötig! Alles muß verſucht werden!“ 
„Wieviel bezahlt??? e 2 
„Mehr, als nach den Vorbeſprechungen für die Räumung 
Schlesiens verlangt wurde, mit Einrechnung der Nequiſttionen 
and Kriegsſteuern, die ausdrücklich als in der Summe begriffen, 
genannt wurden.“ 9 N a g 
„Daru in Berlin anderer Anſicht, wie Haugwitz ſchreibt.“ 
„Napoleon ſelbſt hat es am Tage nach Jena unſerem Unter⸗ 
ier zugeſagt.“ ER TER CH : 
„Scheint es vergeſſen zu haben. Können nichts machen.“ 
„Euter Majejtät iſt wohl bekannt, daß die Provinzen und 
F Städte ſich bereit erklärt haben, in Wechſeln und 


bun 


andbriefen Haftung zu übernehmen. Oſtpreußen ſtellt 7 Mil⸗ 
onen Taler, Kurmark 8, Pommern 3, Schleſien 1, es kann nicht 
meh leiſten. auf dem Lande laſtet die Beſatzung am ſchwerſten, 

die Kaufmannſchaft von Stettin bietet 2 Millionen Francs, die 
von Breslau 15, die Banken in Berlin 15, in Elbing 3, in 


9 = I ni Summa 52 Millionen.“ 
„Weiß alles. Weiß auch, Haugwitz hat Daru referiert. 
Nimmt nicht an. Will bares ee 5 . f 


„Eure Majejtät, ich muß in ſchuldiger Devotion bekennen, 
daß ich die Berufung dieſes Mannes, deſlen ganze Politik 
jämmerlich Schiffbruch gelitten, deſſen Charakter, milde geſagt, 
ein ſchwankender genannt werden muß, zu der wichtigen Miſſion 
des Unterhändlers nicht verſtehe, daß ihn niemand verſteht, das 
ganze Land nicht ...“ 

„Hat nichts zu verſtehen! 


; ts zu Bin König! Immer noch König! 
Bitte das reſpektieren!“ — 


König und Miniſter 


Von Nobert Hohlbaum 


Die Kater Friedrich Wilhelms ſinkt wieder in aus 
ammen, tiefer ſenkt fih der Vie Haugwitz 1019 ans 
Men müſſen, hat mir leid getan. älter . . . 
„Geſtatten Eure Majeſtät die Bemerkung, daß eine Se 
von ſolch ungeheuerlicher Verantwortung 01 vom St 
punkte einer noch jo anerkennenswerten menſchlichen Gefühls ⸗ 
regung aus 1 werden N 
Friedrich Wilhelm errötet: „War nicht der 1177 Grundl 
Laſſen mich ja nicht ausreden in Ihrer Heftigkeit! Haugwik 
den Franzoſen angenehm. Hat gute Ronnerionen mit ihnen, 


kennt alle Bankleute. 
ſein Charakterbild nicht eben nach der beſten 


„Was leider 
Seite hin e i Ich bin der Meinung, daß allzu 


r 
8 nichts müßt daß es im Intereſſe der ide 

geboten erſcheint, eine ſtärkere Perſönlichkeit mit dieſer Aufga 
u betrauen.“ Stein erhebt ſich, die gedrungene Geſtalt reckt 
ſich zur ganzen Macht. „Senden Sie mich, Majeſtät, an Haug⸗ 
witz Stelle! Ich kann meine großen Reformpläne ohnehin er 
ausführen, wenn dieſe brennendſte Frage geklärt iſt, für deren 
Löſung meine ganze Kraft frei ſein muß!“ | 
Langſam zieht der König den Blick aus der ſchützenden 
Tiefe, ſieht zu Stein auf, fühlt die Kraft, die von dieſem 
ſonderbaren, ihm oft ganz unverſtändlichen Manne ausgeht, 
zum erſten Male rein, ohne Furcht und Mißtrauen: s 
„Danke Ihnen. ollen's verſuchen. Nur — nun regt 
ſich doch leiſer Zweifel, „glaube nicht, daß Lage allein durch 
Kraft zu klären iſt. Werden mehr Eindruck machen auf Daru 
als Haugwitz, ſetze nicht in Zweifel. Aber ſind manchmal allzu 
a Wenig Geduld! Verſprechen mir,“ nun huſcht zum 
erſten Male ein ſcheues Lächeln über das verbitterte Geſicht, 
„Temperament ein bißchen zurückreißen! Dürfen mit Daru 
nicht ſo umſpringen wie mit i Wird fih das nicht 


n Ihrem König! 
bieten laſſen, iſt ein höherer Herr wie ich!“ 25 
Bedächtig ſtreckt ſich die ſchmale harte Hand Stein ent⸗ 
gegen. Der Miniſter fühlt das leiſe nervöſe Zittern der 
mageren Finger. Tief verbeugt er ſich, richtet ſich deſto höher auf. 
„Ich . Eurer Majeſtät, daß ich mich auch ſelbſt 


verleugnen werde, wenn es das Ziel verlangt.“ — 


„Die Linie nach rückwärts‘: 


Dieses Kleid aus farbigem oder schwarzem Taft ist ZB 
eines der typlschen Modelle der Mode, 
Auch hier ist das Kleid vorn fast glatt, während es 
rückwärts den tiefen Ausschnitt hat, dessen Vo- 
lantgarnitur sich wasserfallartig am Rock fortsetzt, 
Das Blütengesteck bildet den Abschluß des Aus- 
schnittes. Erforderlich etwa 5,10 m Stoff, 96 cm breit. 


«.. und das ist nur eines der 100 prachtvollen Mo- 
delle (alle auf den 3 beillegenden Schnittbogen) 
aus der Oktober-Nummer , Beers Mode für Alle“ 


Zu beziehen durch: 


Kosmos- Buchhandlung 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 
P. K 0 207 915. 


— Fröhliche Ecke — 
Der Freſſer. „Das Eſſen war gut! Deine Köchin hat ge⸗ 
zeigt, was ſie kann!“ a 


„Du aber auch, alter Freund!“ 
* 


Konſervativ. ae mein Kanarienvogel tot iſt, fühle 
ich mich ganz unglücklich!“ 
1 . l Sie ſich nicht einen anderen an?“ zn 
„Ich kann mich fo ſchlecht an neue Geſichter gewöhnen! 


* 


2 
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— 


— X 


r — 
— 


K 38104. 


Ein teitiſcher Gaſt. „Sagen Sie nichts über meinen Kaffeel 
— Mae doch wohl kaum, daß ich ihm etwas Malz zu⸗ 
eſetzt habe?“ 
8 „Nein, er ſchmeckt eher, als wenn Sie etwas Kaffee zu⸗ 
geſetzt hätten!“ 


